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Besprechung  von  zwei  Arbeiten  des  Professors 
Martorelli,  welche  den  Faico  feldeggi  behandeln, 

Eeferat  von  G.  Vallon  mit  einem  Nachwort  des  Heraus,L;ebers. 

In  Nr,  2  des  vorigen  Jahrgangs  von  Falco  gab  ich  die 
Ansichten  des  Prinzen  Chigi  aus  Rom  über  die  Altersstufen 
von  Falco  feldeggi  bekannt,  und  da  der  römische  Ornitliolog 
sich  auf  die  Arbeiten  seines  Lehrers  Professor  Martorelli  stützte, 
so  glaube  ich  nicht  undankbare  Arbeit  zu  verrichten,  wenn 
ich  auch  die  beiden  Veröffentlichungen  meines  teueren  Freun- 
des Martorelli  den  deutschen  Ornithologen  zur  Kenntnis  bringe 
und  gewissermaßen  meine  erste  Arbeit  durch  diese  zweite 
ergänze. 

In  seiner  ersten  Schrift*  nennt  Martorelli  diesen  Falken 
„lanarius",  in  der  zweiten**  hat  er  den  von  Schlegel  für  diesen 
Raubvogel  angewiesenen  Namen  „feldeggi"  angewendet.  Ver- 
fasser ist  der  Ansicht,  daß,  da  man  den  Saker  als  Gerfalken 
und  nicht  als  Falken  zu  betrachten  hat,  der  Lanner  unter 
das  Genus  Hierofalco  aufgenommen  werden  müßte,  da  es 
unmöglich  ist,  genügende  Differenzial Charaktere  zu  finden,  um 
diese  Art  von  Hierofalco  zu  trennen.  Es  ist  bekannt,  wie 
schwer  es  oft  fällt,  viele  Exemplare  des  „lanarius"  vom  „saker" 
genau  zu  unterscheiden.  Es  besteht  sogar  eine  Kontinuität 
zwischen  allen  Ger-  und  verwandten  Falken,  deren  gemein- 
schaftlicher Charakter  darin  besteht,  daß  die  beiden  Schwung- 


*)  H  Falcone  lanario  in  Italia  (Falco  lanarius).  Rivista  „Diana" 
Nr.  12,  910-911.    p.  212. 

**)  II  Falco  feldeggi  e  i  suoi  affini.  Esti-atto  degii  Atti  della  So- 
cietii  Italiana  di  Scienze  Naturali,   Vol.  L.     Pavia  1911.     pag.  247—282. 
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federn  gegen  die  Spitze  der  inneren  Fahne  verengt  erscheinen. 
Dieser  Charakter  wurde  von  Martorelli  an  sämtlichen  Ger- 
falken, welche  sich  in  der  Turatischen  Mailänder  Sammlung 
befinden,  konstatiert,  sowie  auch  bei  allen  Exemplaren  vom 
saker  und  lanarius  von  Europa  und  Lannern  aus  Afrika  bis 
zum  südlichen  Falco  biarmicus. 

Martorelli  ist  aber  der  Ansicht,  daß  für  diesen  letzteren 
sowie  für  alle  europäischen  und  asiatischen  Lanner  das  Genus 
Gennaja  anzuwenden  wäre,  denn  dadurch  werden  dieselben 
sowohl  von  allen  arktischen  Verwandten  als  auch  von  der 
Gruppe  Peregrinus  am  allerbesten  differenziert.  Wahr  ist  es 
jedenfalls,  daß  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Gattungen 
Gennaja  und  Hierofalco  nicht  auf  einer  beträchtlichen 
Differenz  der  einzelnen  Charaktere  beruht;  er  dient  aber  dazu, 
das  oben  erwähnte  Faktum  festzustellen,  d.  h.  daß  mit  der 
Zunahme  der  geographischen  Entfernung  die  typische  Färbung 
progressiv  verschieden  und  die  Größe  geringer  wird,  so  daß 
nach  und  nach  die  echte  Prägung  der  Gerfalken  verschwin- 
det, welche  Prägung  aber  bei  dem  Saker  noch  immer  deut- 
lich erscheint. 

Dem  Martorelli  ist,  gestützt  auf  seine  anhaltenden  und 
genauen  Studien  über  die  Altersstufen  des  F.  feldeggi, 
die  Verbindung  mit  den  echten  Gerfalken,  durch  die  Ver- 
mittlung des  Sakers,  als  evident  erschienen,  um  so  mehr,  da  er 
einen  echten  Parallelismus  in  den  Altersstufen  zwischen  dem 
einen  und  den  anderen  feststellen  konnte. 

Martorelli  ist  ferner  durch  Prüfung  von  verschiedenen 
Exemplaren  von  verwandten  Arten  zu  der  weiteren  Über- 
zeugung gelangt,  daß  die  Form  des  F.  feldeggi,  welche 
über  Zentral-  und  Süd  Italien,  sowie  über  die  Inseln  verbreitet 
ist,  durch  eine  intensivere  Färbung  sich  auszeichnet,  und  der 
Form,  welche  in  Kleinasien  vorkommt,  sehr  nahe  steht. 

Es  ereignet  sich  für  diesen  Vogel  das,  was  auch  für 
verschiedene  andere  Arten,  welche  sowohl  in  Italien  als  auch 
in  Kleinasien  vorkommen,  der  Fall  ist,  d.  h.  daß  bei  gleichem 
Klima  eine  gleiche  Intensität  der  Färbung  erreicht  wird. 

Es  wii'd  ferner  vom  Verfasser  der  Monographie,  welche 
ich  hier  erörtere,  betont,  daß  die  afrikanischen  Verwandten 
der  Gerfalken   einen  genau  zu  unterscheidenden  Typus   dar- 
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bieten,  sowohl  in  der  Form,  als  auch  in  der  Färbung  und 
Fleckung  ihres  Kleides.  Je  mehr  man  Exemplare,  welche 
die  südlichsten  Teile  von  Afrika  bewohnen,  untersucht,  desto 
mehr  wird  uns  einleuchtend,  daß  die  Fleckung  der  unteren 
Teile  sich  verkleinert,  bis  dieselbe  gänzlich  verschwindet 
(Falco  biarmicus  -  Typus  von  Südafrika);  die  Färbung  der 
oberen  Teile  wird  immer  dunkler,  so  daß  das  Grau  nur  noch 
auf  einem  geringen  Teil  des  Bürzels  und  der  oberen  Schwanz- 
deckfedern sowie  der  Tertiärschwungfedern  zu  sehen  ist; 
sämtliche  unteren  Körperteile  werden  schön  hirschbraun,  die 
oberen  Kopfteile  bis  zu  den  Nackenseiten  und  dem  Oberhals 
fast  gleichmäßig  schön  zimtrot,  und  durch  ein  breites 
schwarzes  Band,  welches  sich  von  der  Stirne  über  die  Augen 
hinzieht  und  längs  der  Halsseiten  sich  ausdehnt,  genau  ge- 
trennt. Ein  dreieckiger  schwarzer  Fleck  ziert  die  Mitte  des 
Nackens. 

Wenn  wir  noch  dazu  die  Extremitäten  in  Betracht  ziehen, 
so  konstatieren  wir,  daß  dieselben  viel  schmächtiger  und  läng- 
licher sind  als  jene  der  echten  Gerfalken,  und  über  alles  ist 
es  die  Länge  der  Tarsen  und  die  Kürze  der  Finger,  welche 
uns  ins  Auge  fällt,  während  der  Fuß  bei  F.  feldeggi,  ob- 
wohl die  Kürze  der  Finger  in  Vergleich  mit  jener  der  Pere- 
grinoidfalken  evident  ist,  noch  immer  die  größte  Ähnlichkeit 
mit  jenem  des  Saker  besitzt,  welcher  eben  sich  in  dieser  Be- 
ziehung den  arktischen  Gerfalken  nähert.  Erwähnt  sei  noch 
dazu,  daß  der  F.  feldeggi  die  Finger  stark,  dick  und 
fleischig  und  mit  starken  Krallen  bewaffnet  hat,  gerade  so 
wie  der  Saker,  während  bei  den  afrikanischen  Lannern  die- 
selben weniger  ausgebildet  erscheinen. 

Und  nun  stellt  Martorelli  einen  Formenkreis  der  Ger- 
falken auf,  und  bemerkt  vor  allem,  daß  die  bestehende  Reihen- 
folge zwischen  den  Ger-  und  Lannerf  alken  bereits  von  mehreren 
Ornithologen  konstatiert  und  behandelt  wurde.  Er  bezieht  sich 
auf  die  zwei  wichtigsten  Arbeiten  und  erwähnt  zuerst  die  von 
Csörgey,  welcher  sich  auf  die  hinterlassenen  Schriften  von 
Salomon  Petenyi  über  den  F.  s  a  c  e  r  Briss.  stützt.  Dieser 
Ornithologe  betrachtet  Saker  und  Lanner  als  zwei  Lokalvarie- 
täten, da  er  Übergangscharaktere  zwischen  den  einen  und 
den  andern  feststellen  konnte.     Sicher  ist   es  jedenfalls,    daß, 
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wenn  man  solche  Individuen  in  Betracht  ziehen  will,  welche 
Zwischencharaktere  der  beiden  Falkenarten,  Saker  und  Lanner, 
besitzen,  die  Art%  erschiedenheit  zwischen  diesen  beiden  ab- 
leugnen könnte.  Evident  ist  es  aber  auch,  daß  man,  wenn  man 
auf  eine  solche  Weise  vorgehen  wollte,  in  die  Lage  versetzt 
sein  würde,  auf  die  Trennung  von  einer  bedeutenden  Anzahl 
von  Arten  zu  verzichten.  „Wer  könnte  z.  B.  behaupten," 
sagt  Martorelli,  „daß  Hierofalco  candicans  und  Falco 
biarmicus  nicht  artlich  unterschieden  sind ?" 

„Und  doch",  schreibt  weiter  obzitierter  Verfasser,  „hat 
es  nicht  an  einem  Ornithologen  gefehlt,  und  sogar  an  einem 
der  bedeutendsten,  ich  meine  Kleinschmidt,  welcher  in  seiner 
Arbeit  „Der  Formenkreis  Falco  Hierofalco"  alle  solche  Falken 
unter  die  Art*  Falco  Hierofalco  zusammengefaßt  und 
unter  Anwendung  der  Trinomie  als  Unterarten  betrachtet 
hat."  Für  Martorelli  ist  die  Anwendung  der  Trinomie  unan- 
nehmbar. Er  findet  es  auch  nicht  berechtigt,  den  Namen 
Hierofalco  als  spezifisch  zu  betrachten  und  noch  mehr 
alle  Arten  als  Gerfalken  aufzufassen,  trotz  deren  evidenter  Ver- 
wandtschaft. „Man  muß  doch  bedenken,"  schreibt  weiter 
Martorelli,  „daß  man,  wenn  man  auf  alle  möglichen  Nuancen 
zwischen  Art  und  Art  das  größte  Gewicht  legen  will,  einen 
Formenkreis  oder  Lebensring  jedenfalls  aufstellen  kann ;  man 
kommt  aber  dadurch  zu  keiner  eigentlichen  Klassifikation, 
und  man  behandelt  mit  höchster  Gleichheit  Formen,  die  unter- 
einander nicht  gleich  sind,  wie  es  z.  B.  bei  F.  biarmicus 
und  H.  islandus  der  Fall  wäre.  Meiner  Meinung  nach 
wäre  es  billiger,  statt  eines  zwei  verschiedene  Formen - 
kreise  aufzustellen:  den  einen  zirkumpolar,  den  anderen, 
welcher  die  Formen,  die  sich  einerseits  von  Zentralasien  bis 
zum  südlichsten  Teil  Afrikas  hinziehen,  anderseits  sich  bis 
Australien  ausdehnen,  einbegreifen  sollte,  dabei  beibehaltend, 
daß  der  Saker  den  Bindering  bildet  zwischen  dem  Formen- 
kreis der  typischen  Gerfalken  und  jener  der  Gennaja.  Um 
meinen  Begriff  besser  aufzuklären,  würde  ich  alle  solche 
Raubvögel  nach  folgender  Übersicht  zusammenstellen: 


Vgl.  das  Nachwort.  Der  Herausgeber. 
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Gerfalken  (Gen.  Hierofalco) 
Ilierofaico  candicans. 


Amerika  Europa  Eurasien  Asien 

H.  rusticulus,  H.  obsoletus,     H.  islandus,        H.  uralensis        H.  altaicus 
H.  liolbooUi,  H.  mexicanus       H.  gyrfalco 

H.  saker                         H.  liendersoni 
L_ (6,sp?) 


Europa 
G.  feldeggi 

Afrika 
G.  erlangeri 
G.  tanyptera 
G.  biarmica 


Kleinasien 
G.  babylonica 


Südasien 
G.  juggur 


Australien 

(aberrante  Arten) 

G.  hypoleucus 

G.  subniger. 


Dabei  bemerkt  er,  daß  er  sich,  was  Arten  anbelangt, 
nach  der  „Hand  List  of  the  genera  and  Species  of  Birds" 
von  Sharpe  gehalten  habe,  und  folglich  auch  jene  Arten 
aufnahm,  welche  von  Kleinschmidt  ausgelassen   worden  sind. 

Dagegen  stimmt  Martorelli  vollkommen  mit  den  letzten 
Folgerungen  von  Kleinschmidt  überein,  nämlich  in  jenen, 
welche  festzustellen  trachten,  daß  sein  aufgestellter  Formen- 
kreis  noch  weiter  erweitert  oder  ergänzt  werden  könnte;  daß 
es  aber  nicht  möglich  wäre,  eine  Verbindung  mit  der  anderen 
Gruppe  der  Falken,  nämlich  des  Peregrinus,  festzustellen, 
nachdem  sämtliche  bis  jetzt  gemachten  Studien  uns  die  Über- 
zeugung verschafft  haben,  daß  diese  letzteren,  sowohl  für  die 
Form,  für  die  Plastik,  für  die  Alterstufe,  die  Färbung,  die 
Beschaffenheit  der  Federn,  als  auch  für  ihre  Lebensgewohn- 
heiten, als  vollkommen  getrennt  zu  betrachten  sind. 

In  seinen  weiteren  Studien  kommt  Martorelli  zu  dem 
Schlüsse,  daß  G.  feldeggi  drei  Alterstufen  übersteht  und  daß 
diese  drei  Stufen  auch  bei  verwandten  Arten  vorkommen. 
Von  diesen  drei  Stufen  ist  die  erste  diejenige,  welche  am 
gewöhnlichsten  vorkommt,  da  die  meisten  Exemplare  jung 
gefangen  werden ;  es  kommt  aber  des  öfteren  vor,  daß  man 
zwischen  den  Federn  dieser  ersten  Altersstufe  solche  der 
zweiten  auffindet,  einer  Stufe,  die  sehr  langsam  vor  sich  geht. 
Daher  die  große  Seltenheit  von  Exemplaren ,  welche  sich  in 
dieser  Altersstufe  befinden.     Auch  Individuen,  welche  in  der 
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dritten  Altersstufe  stehen,  sind  äußerst  selten  und  Martorelli 
kennt  nur  deren  zwei. 

Bevor  der  Verfasser  zu  seinen  Schlußfolgerungen  kommt, 
beschreibt  er  mit  der  größten  Genauigkeit  24  Exemplare, 
welche  sich  in  den  verschiedenen  Kleidern  befinden;  12  davon 
gehören  der  Sammlung  Arrigoni  degli  Oddi  an;  andere  7  der 
Turatischen  Sammlung  besitzen  ausgeprägten  afrikanischen 
Typus.  Die  zwei  letzten  Beschreibungen  betreffen  zwei  alte 
Exemplare  der  G.  tanyptera  und  G.  biarmica. 

Auch  zwei  Nestjunge  von  Prinz  Chigi  aus  Castel  Fu- 
sano  stammend,  sind  photographisch  wiedergegeben  (Tafel  I) 
und  dienen  dazu,  den  Unterschied,  welcher  auch  zwischen 
den  Jungen  der  europäischen  und  afrikanischen  Typen  be- 
steht, klar  darzulegen,  was  allenfalls  wichtig  ist,  da  dadurch 
die  Artendifferenz  noch  genauer  festgestellt  wird. 

Martorelli  ist  der  Meinung,  daß  bei  den  Formen  des 
afrikanischen  Typus,  wie:  G.  erlangeri,  G.  tanyptera  und 
G.  biarmica,  die  drei  Altersstufen  sich  wiederholen,  was 
vortrefflich  bei  Saker-  und  Gerfalken  zu  konstatieren  ist  und 
offenbar  dazu  dient,  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Lanner- 
und  Gerfalken  zu  bezeugen. 

Die  erste  Altersstufe  des  Lanners  gleicht  so  der  ersten 
des  Sakers,  daß  es,  ausgenommen  die  Größe,  äußerst  schwer 
ist,  die  beiden  Falken  zu  unterscheiden.  Bei  den  H.  gyr- 
falco  aus  Norwegen  ist  diese  Stufe  mit  der  obenerwähnten 
identisch  (Tafel  I)  und  auch  bei  den  korrespondierenden  Stu- 
fen von  H.  islandus  und  bei  jener  aus  Grönland,  H.  hol- 
boelli,  ist  selbe  so  ähnlich,  daß  man  schwerlich,  ohne  die 
Provenienz  zu  kennen,  die  Arten  unterscheiden  kann. 

In  der  zweiten  Stufe  von  G.  f  eldeggi  fangen  die  oberen 
Teile  zuerst  an,  rötliche  Bänder  zu  erhalten,  welche  dann 
lichter  gegen  die  Hinterteile  und  aschgrau  gegen  den  Schwanz 
werden.  Die  Flecken  der  unteren  Teile  werden,  statt  streif-, 
tropf-  oder  herzförmig  und  vergrößert  auf  den  Weichen, 
Wachshaut  und  Füsse  werden  gelb.  Das  Weißgelbliche  am 
Oberkopf  und  Nacken  wird  rötlicher  und  mit  schwarzen 
Flecken  eingefaßt.  Die  Teile  unter  dem  Auge  werden  grau. 
Beim  Sacker  verschmilzt  sich  diese  zweite  Stufe  gewöhnlich 
mit  der  äußerst  seltenen  dritten  der  ganz  alten  Vögel. 
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Die  dritte  Altersstufe  (Tafel  11)  hat  die  oberen  Teile, 
gleich  nach  der  schwarzen  Farbe  des  Rückens  und  der  Schul- 
ter, bläulichgrau.  Auf  den  vorderen  Unterteilen  werden  die 
Flecken  kleiner  und  spärlicher  und  auf  den  beiden  Seiten 
breiten  sie  sich  in  Bänder  aus,  gewissermaßen  einen  Peregri- 
noidanschein  annehmend,  um  so  mehr,  da  Bauch  und  Brust  sich 
mit  einem  fleischfarbigen  und  die  Seiten  mit  einem  grauen 
Anflug  überzogen  haben.  Zu  gleicher  Zeit  wird  die  rötliche 
Farbe  des  Oberkopfes  intensiver  und  die  nackten  Teile  wer- 
den gelb.  In  diesem  Kleide  ähneln  solche  Exemplare  der  in 
Kleinasien  vorkommenden  Form  F.  babylonicus. 

Beim  Saker  ist  diese  dritte  Stufe,  wie  bereits  erwähnt, 
äußerst  selten,  daher  auch  wenig  bekannt;  selbe  ist  charak- 
terisiert durch  die  Querbänderung  der  oberen  Teile  und  durch 
das  Hervortreten  der  bleigrauen  Farbe  auf  denselben  und 
auch,  wie  es  scheint,  durch  den  rötlichen  Anstrich  auf  dem 
Nacken,  von  welchem  bereits  Spuren  bei  mehreren  Individuen 
in  der  zweiten  Stufe  vorhanden  sind. 

Durch  einen  glücklichen  Zufall  gelangte  Martorelli  in 
den  Besitz  von  einem  Exemplar  in  frischem  Zustande,  von 
H.  gyrfalco  aus  Norwegen,  eines  sehr  alten  Weibchens, 
welches  eben  in  der  dritten  Altersstufe  stand  (Tafel  II).  Es 
handelt  sich  also  eben  um  das  durchaus  seltene  Kleid,  welches 
bis  jetzt  als  dem  des  Peregrinus  ähnlich  betrachtet  worden 
war.  Das  Studium  dieses  interessanten  Vogels  hat  Martorelli 
von  der  Übereinstimmung  mit  einem  Lanner,  welcher  sich 
auch  in  der  dritten  Stufe  befindet,  überzeugt.  „Man  würde 
wirklich  glauben  müssen,"  schreibt  Martorelli,  „daß  dieses 
Exemplar  eigentlich  dazu  erzeugt  worden  wäre,  um  eine 
solche  Übereinstimmung  in  Evidenz  zu  stellen." 

Es  besitzt  sogar  die  rötlich-gelbliche  Überhauchung  der 
unteren  Teile  inmitten  der  herzförmigen  Fleckung  des  Bauches, 
und  das  schöne  bläuliche  Aschgrau  der  Seiten.  Der  Schwanz 
ist  schön  blau-grau,  eng  gebändert,  geradeso  wie  beim  alten 
G.  feldeggi.  Die  nackten  Teile  waren  von  einer  wunder- 
baren goldiggelben  Farbe. 

Auch  bei  den  isländischen  und  grönländischen  Gerfalken 
fehlt  diese  dritte  Altersstufe  nicht,  und  bei  H.  candicans 
zeigt  sich  dieselbe   deutlich   bei  jenen   alten  Exemplaren,   die 


8  G.  Vallon. 

auf  einem  schneeweißen  Grund  mehr  oder  weniger  auf  den 
oberen  Körperteilen  und  auf  den  Flügeln  schwarz  querge- 
bändert  erscheinen. 

Martorelli  glaubt  ferner,  daß  auch  bei  jenen  Formen, 
die  vom  Ural  bis  zu  den  bergigen  Teilen  vom  nördlichen 
Asien  und  Sibirien  vorkommen,  die  drei  besprochenen  Stufen 
sich  wiederholen  müssen,  besitzt  aber  nicht  das  nötige  Ma- 
terial, um  dies  mit  Sicherheit  behaupten  zu  können.  Endlich 
stellt  sich  der  Verfasser  die  schwierige  Frage,  ob  die  Formen 
des  zirkumpalaren  Kreises  diejenigen  waren,  welche  die  pa- 
laearktischen,  nearktischen  und  tropischen  ins  Leben  gerufen 
haben,  durch  Verringerung  der  Größe  und  Intensifikation  der 
Farbe,  oder  aber  umgekehrt  von  jenen  südlichen  die  nörd- 
licheren und  arktischen  entstanden  sind. 

Es  wollte  ihm  scheinen,  daß  die  zweite  Hypothese  die 
annehmbarere  wäre,  da  in  den  Regionen,  welche  dem  Äqua- 
tor näher  stehen,  die  größte  Menge  der  Tiere,  und  folglich 
auch  der  Vögel,  sich  ansammelt. 

Gegenwärtig  legt  Simroth,  welcher  die  geographische 
Verteilung  der  Raubvögel,  mit  Beziehung  auf  die  Theorie  der 
pendularen  Polschwankungen  von  Reibisch,  behandelt,  dar, 
wie  die  Gruppe  sämtlicher  Edelfalken  von  einem  Ursprungs- 
zentrum aus  verteilt  sei,  einem  Zentrum,  w^elches  dasselbe 
wäre,  von  wo  einst  sämtliche  Lebensformen  ausgestrahlt  sind. 
Dieses  Zentrum  befindet  sich  dort,  wo  man  dem  größten 
Schwingungskreise  begegnet,  d.  h.  im  Mittelpunkte  aller  auf- 
getauchten Erdteile,  welcher,  auf  Basis  der  Merkator-Projek- 
tion,  in  den  Mittelpunkt  von  Europa  fällt.  Von  dort  aus  also, 
laut  Simroth,  strahlen  die  Formen  der  Gerfalken  aus,  mit  der 
skandinavischen  H.  gyrfalco  anfangend,  und  breiten  sich  um 
den  Polarkreis  mit  den  großen  weißlichen  Formen,  gegen 
Osten  mit  den  Formen  der  Saker,  gegen  Süden  mit  dem  fel- 
deggi,  an  welche  sich  die  kleineren  Formen  anschließen. 

Udine  im  Oktober  1913.  G.  Vallon. 


Nachwort  des  Herausgebers. 

Es  ist  ein  sehr  verdienstlicher  Gedanke  von  Herrn  Vallon 
gewesen,  auch  über  die  Martorellischen  Arbeiten,    besonders 
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die  zweite  (36  Seiten  lang(i)  in  kurzem  Auszuoo  hier  zu  re- 
ferieren. Von  den  zalilreichen  schönen  Abbildungen,  welche 
die  Abhandlung  schmücken,  hat  Herr  Professor  Martorelli 
einige  der  interessantesten  Originalklischees  freundlichst  zur 
Verfügung  gestellt,  wofür  ihm  besonderer  Dank  ausgespro- 
chen sei. 

Ich  werde  später  öfter  auf  diese  wichtige  Arbeit  zurück- 
greifen müssen.  Einige  kurze  Bemerkungen  seien  mir  dazu 
schon  jetzt  gestattet. 

1.  Hierofalco  candicans  und  Gennaja  biarmica: 
Herrn  Professor  Martorellis  Ansicht  ist  ganz  genau  die  mei- 
nige. Ich  bin  gar  nicht  dagegen,  daß  man  sie  als  Arten  oder 
sogar  als  verschiedene  Grattungen  (Hierofalco  —  „Falco", 
Sharpe,  Reichenow)  ansieht.  Hier  wird  es  aber  deutlich,  daß 
ein  Formenkreis  (eine  Realgattung)  verschiedene  Arten 
und  sogar  verschiedene  Gattungen  umfassen  kann.  In 
der  zitierten  Arbeit  (Aquila  1901,  Seite  2)  lehnte  ich  den  Be- 
griff „Species"  für  meine  Formenkreise  ab.  Vergleiche 
auch  mein  Singvogelbuch.  Die  Realgattung  ist  kein  syste- 
matischer, sondern  ein  zoographischer,  erd geschichtlicher  Be- 
griff. Sowie  man  über  die  erdgeschichtliche  Entwicklung  der 
Gerfalken  sprechen  will,  kann  man  die  Saker  und  Lanner 
nicht  ignorieren  und  muß  man  die  F.  Peregrinus- 
Gruppe  gesondert  davon  lassen.  Da  dieser  Gedanke 
am  Schluß  der  Martorellischen  Arbeit  deutlich  hervortritt, 
darf  ich  wohl  sagen,  daß  ich  in  der  Sache  völlig  mit  ihm 
einig  bin. 

2.  Abweichend  ist  meine  Ansicht  betreffs  Faico  (Pe- 
regrinus,  nicht  Hierofalco!)  babylonicus.  (Ich  beschränkte 
absichtlich  die  Formen  von  F.  Hierofalco  auf  die  von  mir 
erwähnten.)  Die  Entstehung  der  Falkenformen  denke  ich 
mir  weder  in  linearer  noch  in  radial  ausstrahlender  Deszendenz, 
sondern  hypo genetisch.  Auf  beides  komme  ich  bald  in 
Berajah  zurück.  F.  Peregrinus  hat  zuweilen  ein  (noch  nicht 
beschriebenes)  Jugendkleid,  in  dem  er  alten  F.  H.  feldeggi 
ähnelt. 

0.  KUeinschmidt. 
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Sarudny  über  die  Blaiikehlchen  Turkestaiis. 

Referat  von  Hermann  Grote. 
Im  vierten  Heft  des  Jahrgangs  1912  der  ausgezeich- 
neten russischen  Zeitschrift  „Ornithologische  Mitteilungen" 
findet  sich  ein  Aufsatz  Sarudnys,  betitelt:  „Vorläufige  Notiz 
über  die  Blaukehlchen  Turkestans",  der  wenigstens  auszugs- 
weise durch  eine  deutsche  Übersetzung  weiteren  Interessenten- 
kreisen zugänglich  gemacht  zu  werden  verdient.  —  Nach 
Sarudny  kommen  sieben  Blaukehlchenformen  im  Russischen 
Turkestan  vor,  nämlich:  Cyanecula  svetica  svetica  L.,  Cyane- 
cula  svetica  robusta  Buturl. ,  Cyanecula  svetica  pallidogularis 
Zar.,  Cyanecula  svetica  discessa  Mad.,  Cyanecula  cyanecula 
occidentalis  Zar.,  Cyanecula  cyanecula  turkestanica  Sar.  und 
Cyanecula  cyanecula  abbotti  Richm. 

1.    Cyanecula    svetica    svetica   L. 

Kommt  nur  auf  dem  Durchzugs  vor.  Grefunden  worden 
ist  diese  Form  im  Tal  des  Syr-Darja  (von  Chodshent  bis  zur 
Mündung),  am  Tschirtschik,  am  Amu-Darja  (von  Tschardshui 
abwärts  bis  zur  Mündung),  an  den  östlichen  Küsten  des  Aral 
und  Kaspi,  sowie  am  Südufer  des  letzteren;  fernere  Fund- 
stellen sind  Repetek,  Merw,  As-chabad,  Kisylarvad,  Kasandjik. 
In  der  östlichen  Hälfte  des  Gebiets  ist  sie  seltener  als  in  der 
westlichen.  Im  Winter  wurde  dies  Blaukehlchen  von  Sa- 
rudny in  Persisch-Mesopotamien  angetroffen. 

Die  in  Sarudnys  Sammlung  vorliegenden  22  Exemplare 
haben  eine  durchschnittliche  Flügellänge  von  (cTcf  76 — 72,1 
mm)  und  (99 )  74,2—69,6  mm. 

Einige  Stücke  nähern  sich  in  der  Intensität  der  Färbung, 
doch  nicht  in  den  Größenverhältnissen,  der  C.  s.  robusta; 
andere  hingegen,  die  sich  in  den  Maßen  an  letztere  Form  an- 
lehnen, unterscheiden  sich  scharf  durch  größere  Blässe  des 
Kolorits.  Übergangsexemplare  zu  C.  s.  pallidogularis  kom- 
men vor. 

2.    Cyanecula    svetica    robusta   Buturl. 

Nur  auf  dem  Durchzuge  und  zudem  selten.  Für  Turke- 
stan —  speziell  das  Siebenstromgebiet  (Semiretschje)  —  zuerst 
von  Burtulin  nachgewiesen,  der  ein  cf  am  28.  IV.  1909  unter 
einer  beträchtlichen  Zahl  „typischer  C.  suecica"  in  Naryn  er- 
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liiolt.  Sarudny  erbeutete  vier  Männchen,  deren  Flügellänge 
77,2 — 76,5  mm  beträgt.  (Drei  Exemplare  aus  Taschkent,  ein 
Exemplar  von  der  Mündung  des  Flusses  Keles  in  den  Syr- 
Darja.) 

3.    Cyanecula   svetica   pallidogularis    Zarud. 

Laut  Sewerzow  („Vertikal-  und  Horizontal  Verteilung  der 
Tiere  Turkestans")  ist  „Lusciola  suecia"  Brutvogel  in  den  drei 
ersten  zoologischen  Bezirken  Turkestans,  nämlich  in  der  drit- 
ten Zone  der  Vertikalverteilung.  Mit  anderen  Worten  — 
nach  Sewerzow  —  in  den  Bezirken  Semiretschensk  und  Syr- 
Darja  in  Höhe  von  4000'  bis  4500  und  stellenweise  sogar 
7 — 8000',  im  allgemeinen  bis  6000'".  Es  scheint  offensicht- 
lich, daß  diese  Daten  betreffs  des  Brütens  sich  nicht  auf  C. 
svetica  L.,  sondern  auf  C.  pallidogularis  und  in  minderem 
Maße  auf  C.  dicessa  beziehen. 

Unzweifelhafte  Brutorte  von  pallidogularis  finden  sich 
in  Semiretschje,  wo  sie,  laut  Beobachtungen  des  verstorbenen 
Erforschers  dieses  Gebiets,  B.  Karejew,  in  den  ersten  drei 
Höhenzonen  (cf.  Sewerzow  1.  c.)  gelegen  sind.  Jedenfalls  ist 
diese  Form  ziemlich  häujSger  Brutvogel  in  Tyschkan  (in  etwa 
4000'  Höhe)  und  in  den  Gärten  bei  Dscharkent.  Innerhalb 
der  Grenzen  des  Syr-Darjagebiets  wurde  sie  von  Sarudny  nur 
bei  Petrowsk  festgestellt,  wobei  dies  Brutvorkommen  vielleicht 
nicht  einmal  als  normales  angesehen  werden  muß.  Im  Trans- 
kaspigebiet  gehört  sie  zu  den  seltenen  Brutvögeln  der  Merw- 
Oase  und  der  Gärten  der  Feryse-Ansiedlung  (Kopeth-dagh). 
Im  Amu-Darjabezirk  brütet  sie  sicher.  Sehr  gemein  ist  sie 
als  Durchzügler  im  größten  Teile  Turkestans  und  Persiens. 
Im  Winterquartier  wurde  sie  von  Sarudny  in  Seistan,  Belud- 
schistan  und  Persisch-Mesopotamien  gefunden;  im  Transkaspi- 
gebiet  überwintert  sie  gelegentlich. 

Siebzig  in  Sarudnys  Sammlung  befindliche  Exemplare 
messen : 

FlügeUänge  (cTcf)  74,4—68  mm, 
(9  9)  71,7—66,5  mm. 

Viele  Stücke  bilden  in  mancherlei  Hinsicht  deutliche 
Übergänge  zu  C.  svetica  und  besonders  zu  C.  discessa.  Sie 
wurden  zu  pallidogularis  gestellt,  weil  die  Mehrzahl  ihrer 
Kennzeichen  auf  diese  Form  hinweist. 
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4.    Cyanecula    svetica    discessa   Mad. 

Nacli  Hartert  („Die  Vögel  der  pal.  Fauna"  p.  747)  brütet 
diese  Form  im  Altai  und  Tarbagatai,  der  Form  C.  s.  pallido- 
gularis  Turkestan  (Semiretschje,  Issyk-kul,  Tian-Schan,  Syr- 
Darja)  als  Brutgebiet  überlassend.  Den  Sammlungen  Kare- 
jews  jedoch  nach  zu  urteilen,  brütet  discessa  fast  mit  Grewiß- 
heit  auch  in  Semiretschje,  nämlich  am  Tyschkan.  Sehr 
häufig  ist  sie  auf  dem  Durchzuge  in  den  Gebieten  Semiret- 
schje, Samarkand  und  Ferghana,  im  Chanat  Buchara,  in  den 
östlichen  Teilen  der  Gebiete  Syr-Darja  und  Transkaspien 
(am  Unterlauf  des  Syr-Darja  und  im  westlichen  Transkaspien 
kommt  sie  entschieden  seltener  vor  als  C.  pallidogularis).  Als 
Durchzügler  ist  sie  gemein  im  östlichen  Persien  und  im  Winter 
wurde  sie  von  Sarudny  in  Seistan  und  Beludschistan  gefunden. 

Flügellänge  von  65  Exemplaren  (cf  cT):  71,5 — 65,6  mm, 

($9):  69—64,3  mm. 

Diese  Form  bildet  zu  C.  pallidogularis,  ebenso  wie  letz- 
tere zu  ihr,  zahlreiche  Übergänge,  wie  z.  B.  Vereinigung  von 
für  typische  C.  discessa  charakteristischer  Stumpfflügeligkeit 
mit  bedeutenderer  Größe  und  dunklerem  Färbungston  des  Ge- 
fieders, oder  erstaunlich  kleine  Gestalt  verbunden  mit  geringerer 
Stumpfflügeligkeit  usf.  Diese  Übergänge  in  Sarudnys  Samm- 
lung wurden  von  ihm  zu  discessa  gestellt  auf  Grund  der  ihnen 
eigenen  gemeinsamen  Kennzeichen.  Jedenfalls  sind  Sarudny 
in  den  äußersten  westlichen  Teilen  Turkestans  und  Persiens 
bis  jetzt  niemals  unter  irgendwelchen  Blaukehlchen  so  kleine 
Exemplare  vorgekommen  wie  im  Osten,  wie  z.  B.  bei  Tasch- 
kent, in  Ferghana,  Buchara,  im  östlichen  Transkaspien,  in 
Seistan  und  Beludschistan. 

Ein  genaues  Bestimmen  durchziehender  Blaukehlchen 
der  Formen  discessa  und  pallidogularis  wird  in  sehr  vielen 
Fällen  zurzeit  nicht  untrüglich  sein,  solange  nicht  durch  ein- 
gehendere Studien  großer  Serien  von  Brutvögeln  ihre  Unter- 
scheidungsmerkmale mit  größerer  Detaillierung  festgestellt 
werden. 

5.  Cyanecula  cyanecula  occidentalis  Zarud. 
Cyanecula  suecica  var.  occidentalis  (Sarudny:    „Vögel  des  Ortsckiktals" 
in  „Materialien  zur  Kenntnis  der  Fauna  und  Flora  des  Euss.  Reiches". 
Zool.  Teil,  Bd.  I,  S.  146;  1892  [russ.]).    Beschrieben  aus  Konstantino- 
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grad,  Gouv.  Poltawa,  uud  aus  dem  Walkowskibezirk,  Gouv.  Charkow. 

=  Erithacus  volgae  Kleinschmidt  („Falco"  III,  2,  p.  47,  1907*). 
Kommt  in  unserem  .Gebiet  nur  als  Durchzügler  vor  und 
zudem  in  geringfügiger  Anzahl,  Sarudny  sind  Exemplare 
vom  Ostufer  des  Kaspischen  Meeres  (Krassnowodsk,  Usun-ada, 
Tschikischljar)  bekannt,  ferner  einige  Stücke  aus  Talysch 
[Spätherbst].  Als  Überwinterer  wurde  diese  Form  von  Sa- 
rudny in  ziemlich  großer  Anzahl  in  Persisch -Mesopotamien 
gefunden  (Tal  des  Flusses  Karun).  Der  Zug  längs  des  Ost- 
ufers des  Kaspischen  Meeres  läßt  ein  Brüten  auch  irgendwo 
am  unteren  Ural  vermuten.  Ein  Brüten  im  Transkaspigebiet 
scheint  zweifelhaft,  ist  aber  nach  Sarudny  am  Südufer  des 
Kaspi  nicht  ausgeschlossen. 

6.  Cyanecula  cyanecula  turkestanica  Sarud. 
Eine  noch  nicht  geklärte  Form,  die  Sarudny  weder  mit 
C.  c.  abbotti,  noch  mit  C.  c.  cyanecula,  noch  mit  0.  c.  occi- 
dentalis  vereinigen  kann.  Von  den  genannten  Formen  unter- 
scheidet sie  sich  durch  blasseren  Ton  der  bräunlichen  Färbung 
der  Oberseite  und  durch  bedeutend  blasseres  Blau  der  Kehle. 
Von  abbotti  ist  sie  außerdem  durch  den  gut  ausgebildeten 
Augenbrauenstreif  unterschieden,  welcher  von  der  Schnabel- 
basis fast  bis  zur  hinteren  Ohrgegend  reicht.  Der  Fleck  auf 
dem  blauen  Kehlfeld  ist  weiß  —  oder  weiß  mit  rostfarbener 
Beimischung  —  und  von  derselben  Ausdehnung  wie  bei  C. 
c.  cyanecula  und  occidentalis,  also  größer  als  bei  abbotti. 
Fünf  cf  (j^  in  Coli.  Sarudny  haben  74,8 — 80  mm  Flügellänge, 
ein  9  72,2  mm.  —  In  den  Größenverhältnissen  übertrifft  sie 
ein  weniges  C.  c.  occidentalis,  deren  cf  cf  69 — 74  mm  (selten 
75  mm)  Flügellänge  haben. 

Die  Aufenthaltsverhältnisse  dieser  Form  in  Turkestan 
sind  Sarudny  nicht  bekannt.  Wahrscheinlich  brütet  sie  in 
den  Gebirgen  südlich  des  Ferghanatals  und  verfliegt  sich  nur 
in  nördlich  davon  gelegene  Gebietsteile.  Dazu  rechnet  S. 
ein  Exemplar,  das  am  18.  Juni  1892  bei  Repetek  in  der 
Wüste   zwischen   Merw   und   Tschardshui   auf   dem   Zuge  er- 


*)  Konfrontation  der  Typen  und  genaue  Untersuchung,  ob  nicht 
an  der  Wolga  ein  Gebiet  mit  einer  rein  weißkehligen  Brut-Kasse  existiert, 
erscheinen,  erwünscht.  Der  Herausgeber. 
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beutet  wurde  (Sarudny:  Ornithofauna  des  Transkaspisclien 
Gebiets  S.  77  [russ.]).  Aller  Walirsclieinlichkeit  muß  Lierber 
aucb  das  Blaukeblchen  gestellt  werden,  das  Baron  London 
am  4.  März  1903  am  Kusclika  erbeutete  (H.  Baron  London: 
„Meine  dritte  Reise  nacb  Zentralasien",  Jörnen,  f.  Ornitb.  1909 
bis  1910)  und  von  ihm  als  C.  suecica  leucocyanea  (C.  L.  Brebm) 
bezeichnet  wurde.  V.  Biancbi  („Zur  Ornis  der  westlichen  Aus- 
läufer des  Pamir  und  des  Alai"  in  Melanges  biologiques  tires 
du  Bulletin  de  l'Academie  Imp.  Sciences  de  St.  Petersbourg  t. 
XII)  erwähnt  zwei  Stücke  von  C.  leucocyana  (Br.),  die  die 
Herren  Grum-Grzimailo  im  Jahre  1885  in  Ost -Buchara  er- 
beuteten. Diese  Vögel  beziehen  sich  augenscheinlich  auf 
unsere  Form  oder  auf  die  nachfolgende. 

7.   Cyanecula  cyanecula  abbotti  Richm. 

Hartert  (1.  c.)  sagt,  daß  diese  Form  in  größeren  Höhen- 
lagen (6000—11000  und  sogar  bis  16000')  in  Ladak  (Kasch- 
mir), im  Karakorum,  im  östlichen  Turkestan  (Yarkend),  im 
Pamir  und  Altai,  also  u.  a.  auch  in  Russisch-Turkestan  brütet. 
Sarudny  weiß  nur  von  zwei  adulten  ^  (f ,  die  durch  Oberst 
P.  N.  Jaba  im  Sommer  irgendwo  in  Darwas  (Ost  -  Buchara) 
gesammelt  sind.  Ihre  Flügellänge  beträgt  77  und  75,5  mm. 
In  den  Größenverhältnissen  stimmt  diese  Form  anscheinend 
mit  der  vorhergehenden  überein.  Überhaupt  sind  abbotti  und 
turkestanica  sehr  nahestehende  Formen,  deren  erstere  mehr 
nach  Osten,  letztere  mehr  nach  Westen  hin  verbreitet  ist. 

Das  in  den  Kaspischen  Provinzen  Persiens  brütende 
Blaukeblchen,  das  von  Sarudny  im  „Verzeichnis  der  Vögel 
Persiens"  (J.  f.  0.  1911)  als  C.  leucocyana  Brehm  aufgeführt 
wurde,  ist  noch  nicht  genau  klargestellt.  Zur  großen  C.  c. 
magna  Zar.  Loud.,  welche  Form  im  Sagross  -  Bezirk  Persiens 
brütet,  kann  es  nach  Sarudny  nicht  zugezählt  werden. 


Verluste  Yon  Yögeln  an  Starkstromleitungen 
in  der  Gegend  von  Eisleben  1913. 

Von  Karl  Görnitz. 
Leitung  Klostermannsf  eld — Po  lieben. 
3.  VIII.  Mast  54—86.  j    62.  2  Stare  Mumie. 

61.  1  Star  Mumie.  63.  1  Star 


Verluste  von  Vögelu  an  Starkstromleitungen  usw. 


63-64.  1  Star  frisch  (angefi.) 
65 — 66.  1     „      Mumie. 

67.  1  Passer  dom.  O   frisch. 

68.  1  Steinschmätzer  Mumie. 
70.  1  Star  Mumie. 

75.  1     „ 

79.  2  Starflügel. 


7.  IX.  Mast  100-59. 

1  Passer  Mumie. 

1  Star 
99—98.  1  Star  Mumie. 
98.  1  Star  Mumie. 


99. 


-97. 


2  Stare  Mumie. 


Flügel  eines  dritten. 
97.  1  Star  Mumie  zerfetzt. 
97—96.  1  Star  frisch  (angefl.). 
96.  Starfedern. 
95.  1  Star  Mumie. 
94.  2  Stare  Mumien. 
QA    QQ    I  1  S^^^  Mumie. 

93.  2  Stare  Mumien. 

93—99    /  ^  ^^^'  frisch  (angefi.). 

"■  \   1     „      Mumie. 
92.  1  Star  Mumie  zerfetzt. 
a-i     j  2  Stare  Mumien. 

■  \  Federn  eines  dritten. 
90.  3  Stare  Mumien. 
90—89.  Starfedern. 
89.  3  Stare  Mumien. 
83-82.  1  Star  Mumie. 
80—79.  2  Stare  Mumien. 
77.  2  Stare  Mumien. 
76.  5       „ 
75.  5       „ 

75—74.  2  Stare  Mumien. 
74-73.  2       „  „ 

„o    I  1  Star  Mumie. 

'  ■   \   1  Grauammer  Mumie. 
71.  1  Star  Mumie. 
r-.Q    I  9  Stare  Mumien. 

(  2  UrauammernV  Mumien. 
70—69.  1  Star  Mumie. 

[  7  Stare  Mumien. 
69.   '   1  Passer  Mumie. 

{  1  Turmfalke  frisch. 
68.  11  Stare  Mumien. 
67.  10       „ 

67—66.  1  Star  Mumie. 
66.  12  Stare  Mumien. 
65.  13       „ 
64.  7 
nry    i  4:  Stare  Mumien. 

\   1  Passer  Mumie. 
62.  7  Stare  Mumien. 


61. 


1  Star  Mumie  zerfetzt. 
1     „ 


116. 


2S.  IX.  Mast  122-44. 

(Früher  notierte  Vögel  sind  weg- 
gelassen.) 

121    /  ^  ^^^^  frisch. 

■  \  1     „      Gerippe. 
120.  1  Star  frisch. 
117.  1     ,,      Mumie. 
1  Star  frisch. 
1  Passer  Mumie. 
-.  ^  c    I  1  Mot.  alba  Mumie, 
^^^-  {  1  Star  frisch. 
110—109.  1  Star  frisch. 
109.  1  Star  Mumie. 
99.  1     „      frisch. 
97—96.  1  Star  madig. 
90 — 89.  1  flausrotschw.  Mumie. 
81-80.  1 
80.  1  Hausrotschw.   Mumie,     stark 

verbrannt. 
75.  1  Star  frisch. 
75—74.  1  Star    frisch,    am    Draht 

hängend. 
74—73.  1  Star  Mumie. 
71.  2  Starflügel. 
70.  1  Star  madig. 
69.  1     „ 
gg    1  2  Stare  madig. 

\  1  Steinschmätzerschwanz. 
67.  2  Stare  madig. 
66—65.  1  Turmfalk  madig. 
64.  1  Star  madig. 
55.  1     „      Mumie. 

1  Star  frisch. 
51.  i   1  Passer  Mumie. 

mont.  madig. 


(  l'star 
{  1  Pasi 
l  1       „ 


1.  X.  Mast  85-60. 

69.  1  Star  madig. 

1  Rotkehlchen    frisch.    Schädel 

völlig  zerschlagen. 
68.  1  Star  madig. 
67—66.  1  Rotkehlchen  frisch. 
65.  1  Hausrotschwanz  Mumie. 


2.  X.  Mast  71-60. 

Nichts  gefunden. 


10.  X.  Mast  100-51. 

75.  1  Hausrotschw.  frisch. 
74.  1  Star  frisch. 
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30. 


33. 


34. 


35- 


34- 


Leitung  Wolfe 

6.  Yin.  Mast  30-36. 

1  Passer    dorn.       O     Mumie 
Schnabel  verbrannt. 

12  Passer  dorn,     rf  cf  Mumien. 
1  Steinsclimätzer,  Mumie. 
3  Stare  Mumien. 
1  Lanius  coUurio  junges  cT  (9  ?) 
frisch. 

1  Passer  dorn.     9  Mumie. 
-36.  Auf   dem   Acker  Federn  u. 
Flügel    von  Steinschmätzer  u, 
Staren. 

7.  Vni.  Mast  34-49. 

-35.  1  Star  frisch. 
-39.  1     „ 
(  2  Stare  Miimien. 

1  Passer       „ 

2  Stare  frisch. 

4  Stare  Mumien. 

1  Star  frisch. 

Stare  Mumien. 
(  1  Star  Mumie. 
\  1     „      frisch. 
(  2  Stare  Mumien. 
[  1  Star  frisch. 
L  Star  Mumie. 
47.  2  Starköpfe, 
j   1  Star  frisch, 
i   1     „      Mumie. 


rode — Helfta. 

2  Stare  frisch. 


8.  Vm.  Mast  58-20. 

55.  1  Star  Mumie. 

54.  1     „ 

52.  2     „     Mumien. 

52—51.  Steinkauzfedern. 

51.  1  Braunkehlchen  frisch. 

50.  1  Star  Mumie. 

48.  1     „      frisch. 

40.  1     „ 

39.  1 

33— 32."l  Star  frisch. 

11.  YIII.  Mast  \^-51. 
(30— 3jO  Abzweigung  nach  Ab- 
deckerei Eisl.) 
38.  1  Star  frisch. 
43.  1     „ 

,  -     (  1  Passer    Mumiel      früher 
1   1  Steinschm.   „     j  übersehen. 


53. 


{1 


Star  frisch. 

Passer  dom.   Q  jun^ 


frisch. 


13.  VIII.  Mast  57—7. 

54.  1  Braunkehlchen  frisch. 


\  1  Passer  mont.  frisch  (Schna- 
bel u.  1  Bein  verbrannt). 
1  Steinschm.  Mumie  zerfetzt. 
1  zerfetzter  Vogel  unkenntlich. 

sehr  viele  Passer  Mumien. 

2  Stare  Mumien. 

18.  VIII.  Mast  57-20. 

53.  1  Star  frisch. 

51—50.  1  Steinschm.  Mumie. 

39.  2  Stare  frisch. 

20.  Vin.  Mast  57—20. 

40.  1  Passer  mont.  frisch. 

23.  VIII.  Mast  57— \o. 

30  1  Star  frisch. 

25.  VIII.  Mast  57—3^0  x 

27.  VIII.      „      66-20 

3.  IX.      „      57- 3^0   l  nichts. 

4.  IX.      „      57-3^ 
10.      IX.      „      57-3  0   ) 


26.  IX.  Mast  57-1. 

1  Star  frisch. 

2  Stare     „ 

3  „         „     (bei  einem  der 
Schwanz  weggebrannt). 

1  Star  frisch. 

1      .         ,, 

1      „      madig. 

(  1  Star  Mumie. 

\  1  ßotschwanz  Mumie. 

I  1  Star  frisch. 

'  2      „     madig. 

[  1      „     Mumie. 

(  1  Steinschmätzer  Mumie. 

\  1  Star  frisch. 

1  Mot.  alba  Mumie. 


unkenntliche  Mumie. 

1  Steinkauz  Mumie. 

1  Star  „ 

L  Hausrotschwanz  Mumie. 

1  unkenntlich  ,, 


30.  IX.  Mast  57—1. 

45_.44.  1  Feldlerche  (angefl.j  frisch.. 
39.  1  Star  frisch. 

36.  1  Rotkehlchen  madig  (angefl.?). 
16—15.  1  Feldlerche  Mumie. 
11.  1  Hausrotschwanz  frisch. 
9.  1 

31.  X.  Mast  57-35O. 
Nichts  gefunden. 
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Reine  Bahn! 

Wer  deutsches  Mark  in  den  Knochen  trägt, 
Wem  ein  deutsches  Herz  an  die  Rippen  schlägt, 
Wem  deutsches  Blut  in  den  Adern  rollt, 
Wem  deutscher  Zorn  in  der  Seele  grollt, 
Dem  ist  es  heiligstes  Kriegsgebet, 
Daß  die  siegende  Wahrheit  vorwärts  geht, 
Daß  sie  durch  Trug  und  Schmeichelwahn 
Bricht  klar  und  scharf 

die  reine   Bahn! 

„Zorn"  —  „Groll"  —  ?  Darf  man  davon  in  einer 
wissenschaftlichen  Zeitschrift  reden?  Muß  die  Wissenschaft 
nicht  frei  sein  von  allen  Leidenschaften,  selbst  von  den  edlen 
Gefühlen  der  Vaterlandsliebe?  Ist  sie  nicht  neutrales  Ge- 
biet, sogar  im  Kriege?  Andere  Zeitschriften  unsres  Fachs 
gehen  ruhig  ihren  Weg  weiter,  ohne  Rücksicht  auf  die  Ge- 
danken, die  in  dieser  großen  Zeit  auf  uns  einstürmen.  Auch 
ich  habe  am  Tage  der  Mobilmachung  ein  Berajah-Heft  fertig- 
geschrieben und  es  drucken  lassen,  aber  ich  ließ  es  liegen, 
denn  es  erschien  mir  fast  wie  eine  Beleidigung  meiner  Leser, 
sie  jetzt  mit  Untersuchungen  über  Falkendunen  und  Feder- 
wachstum  unterhalten  zu  wollen.  Eine  Zeitschrift  hat  die 
Pflicht ,  zeitgemäß  zu  sein ,  und  es  liegen  zurzeit  Dinge 
vor,  über  die  eine  deutsche  Zeitschrift,  die,  wenn  auch  in 
geringer  Zahl,  im  Auslande  gelesen  wird,  nicht  schwei- 
gend hinweggehen  darf.  Einen  Kampf  gegen  den  deutschen 
„Militarismus",  der  Frieden  und  Kultur,  also  auch  Kunst 
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und  Wissensch.aft,  gefährde,  sehen  viele  Ausländer  in 
dem  gegenwärtigen  Kriege.  Da  möchte  ich  auf  ein  paar  Ge- 
danken hinweisen,  die  meines  Wissens  trotz  der  vielfachen 
Erörterung  des  Gegenstandes  noch  niemand  betont  hat. 

Deutsche  Universitäten  haben  die  Herren  Ausländer  als 
Kulturstätten  in  unserem  „Barbarenlande"  anerkannt 
durch  ihren  zahlreichen  Besuch.  Kann  man  sich  eine  deut- 
sche Universität  denken  ohne  den  scharfen  Klang  der 
Klingen? 

An  deutschen  Universitäten  ist  die  Wissenschaft  ernst 
und  die  Waffenkunst  ernst,  kein  bloßer  Sport.  Es  braucht 
nicht  jeder  Karten  zu  spielen,  aber  wenn  er  spielt,  müssen  die 
Karten  echt  und  ehrlich  sein.  Es  braucht  nicht  jeder 
Student  zu  fechten ,  aber  wenn  er  es  tut ,  muß  die  Waffe 
ehrlich  sein  und  ehrlich  geführt  werden.  Wer  da- 
gegen verstößt,  wird  ausgestoßen  imd  verfällt  allgemeiner  Ver- 
achtung. Die  erste  Bedingung  aller  Wissenschaft  ist  Ehr- 
lichkeit. 

Wir  wollten  ehrlich  den  Frieden.  Wir  kämpfen 
um  den  Frieden.  Wir  beten  um  den  Frieden.  Wir 
haben  den  Frieden  im  Lande  dank  der  Eisenmauer  unserer 
Waffen.  Aber  den  Friedenswillen  östlicher  Nachbarn  und 
das  Märchen  von  der  belgischen  Neutralität*)  hielten  wir 
nicht  für  ehrliche  Karten,  und  wir  ließen  uns  nicht  damit 
anführen.  Die  serbischen  Handgranaten  in  Sarajewo  und  die 
Dum-Dum  -  Geschosse  der  Franzosen  und  Briten  gelten  b  e  i 
uns  nicht  als  ehrliche  Waffen ! 

Wir  wollen  nicht  jedem  feindlichen  Ausländer  die  Ehre 
absprechen  und  die  Freundschaft  kündigen,  wie  es  einige  im 
Übereifer  getan,  aber  wir,  die  wir  an  deutschen  Universitäten 
studiert  haben,  wahren  akademischen  Brauch,  wenn  wir 
überall  die  Unehrlichkeit  der  Menschheitsbeglücker  an  den 
Pranger  stellen ,  die  Gewehre  führen  mit  einer  Vorrichtung 
zum  Abbrechen  der  Kugelspitzen,  die  sich  ritterliche  Nationen 
nennen  und  deutsche  Krankenschwestern,  Ärzte**),  Offiziere, 
Gefangene  beschimpfen  und  mißhandelten.     Toller  als  all  diese 


*)  und  **)    Gewissen    „Juden  und   Christen"   des  Auslandes  emp- 
fehle ich  die  Lektüre  von  4.  Mos.  21,  21;  5.  Mos.  2,  26;  Matth.  12,  4. 
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Gemeinheiten  ist  das  Gewebe  von  unglaublich  dreist  erfun- 
denen Lügen*),  das  unsere  Feinde  über  die  ganze  Welt  und 
unter  den  armen,  zwecklos  hingeschlachteten  Bewohnern  ihrer 
eigenen  Länder  verbreiten.  Wir  können  jetzt  nur  ankla- 
gen, urteilen  wird  einst  die  historische  Wissenschaft,  denn 
richten  wird  die  Geschichte  der  Zukunft. 

Der  heilige  Zorn  deutscher  Wahrheitsliebe  ist  endlich 
aufgewacht,  und  nun  fängt  er  an  zu  prüfen  und  zu  sichten. 
Darum  ist  dieser  Zorn  für  die  Wissenschaft  so 
heilsam  und  wertvoll.  Kaum  ein  Wissenschaftszweig 
war  so  international  wie  der  unsere.  Wie  hoch  angesehen 
war  in  ihm  der  britische  Ornithologe.  Wie  haben  wir  ihn 
bewundert  und  geehrt,  und  wie  hat  er  uns  mit  Geringschät- 
zung gedankt!     Vielleicht  wird  es  nun  anders  —  bei  uns. 

Ein  Brite  erfand  die  Wahnlehre  vom  Kampf  ums 
Dasein.  Wems  aufs  Dasein  ankommt,  der  läßt  andere 
kämpfen  und  setzt  das  Dasein  nicht  aufs  Spiel.  Wir  kämpfen 
um  Höheres.     Briten  erfanden  die  naturwidrige  Lüge,  wo  zwei 


*)  Ich  urteile  nach  direkten  Zuschriften,  nach.  Zeitschriften  und 
Illustrationen  aus  dem  Auslande.  Es  ist  kaum  auszusprechen,  wie 
lächerlich  es  wirkte,  wenn  wir  z.  B.  lasen  „Revolution  und  Hungersnot 
in  Deutschland",  und  wir  saßen  beim  Nachmittagskaffee  im  Garten 
siegesfroh  wie  vom  ersten  bis  zum  heutigen  Tage.  Wie  ein  Symbol  des 
inneren  Friedens  trugen  die  Ringeltauben  in  der  alten  Linde  überm 
Hausdach  zu  Neste  (noch  am  6.  September!).  Deutsche  und  russische 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  (Sachsengänger)  ernteten  und  säten  in  fried- 
licher Eintracht.  Wenige  der  letzteren  hatten  Heimweh.  Einer  sagte: 
„Hier  besser!  Bei  uns  jeder  Gendarm  Spitzbub!"  —  Der  Falke  kam, 
die  Taube  zog  fort.  Das  Laub  fiel,  es  fiel  Schnee.  Ich  hatte  im  August 
in  die  strahlenden  Augen  von  Kriegsfreiwilligen  gesehen,  unter  denen 
mancher  meiner  jungen  ornithologischen  Schüler  mit  hinauszog.  Jetzt 
sah  ich  in  viele  Briefe  aus  dem  Felde,  sah  in  die  Seele  deutscher  Män- 
ner, in  die  Seele  des  deutschen  Volkes.  Was  man  da  sieht,  erhebt  über 
alles  Kriegsleid.  — 

Von  130  Kriegern  meiner  Gemeinde  sind  bis  jetzt  (Januar  1915) 
zwei  gefallen.  Überall  im  Lande  klingt  mit  „Gloria!  Viktoria!"  das  Sol- 
datenlied von  den  ,,Vöglein  im  Walde"  zu  dem  dröhnenden  Tritt 
neuer  Truppen.  Welch  ein  Wahnsinn ,  einem  Lande  mit  solcher  H  3'  - 
pogenesis  der  Wehrkraft  einen  Krieg  aufzuzwingen !  Wie  es 
inwendig  drin  aussieht  im  Lande  des  Militarismus,  das  wissen  doch 
wohl  wir  am  besten,  die  wir  so  glücklich  sind,  darin  zu  wohnen. 
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sind,  müsse  immer  einer  weichen,  das  große  weite  Welt- 
meer habe  nur  Platz  für  die  Schiffchen  einer  europäischen 
Insel.  Diesem  Grundsatz  verwandte  Gedanken  trugen  sie  hin- 
ein in  das  Naturbild  und  in  die  Meinungen  der  Völker. 

Manch  armer  Deutscher  im  Ausland  ward  ganz  einge- 
sponnen in  ein  Spinnennetz  von  Wahn  und  Unwahrheit. 
Fäden  dieses  Netzes  zogen  sich  bis  in  unser  Land.  Mein 
Groll,  mein  Zorn  galt  von  jeher  nicht  Personen,  sondern  einer 
Sache,  der  Tatsache,  daß  britisches  Denken  deutsches  ver- 
schleierte und  trübte.  Das  wird  nun  anders.  Der  KJrieg 
bringt  unsrer  Wissenschaft  ein  ungeheures  Neues,  das  uns 
Deutschen  das  Herz  jubeln  und  singen  macht: 

Reine  Bahn  für  deutsche  Kritik, 

reine  Bahn  für  deutsches  Denken, 

reine  Bahn  für  die  Wahrheit 

und  damit  reine  Bahn  für  echte  Wissenschaft! 

0.  KL 


Erlebnisse  auf  einem  internationalen  Kongreß. 

Sarajewo,  wo  ich  vor  zwei  Jahrzehnten  unterm  Bart- 
geierhorst Flugbilder  zeichnete,  Sarajewo,  wo  ich  im  ersten 
Steinadlerhorste  saß,  Sarajewo,  wo  ich  in  Othmar  Reiser  einen 
Menschen  von  seltener  Treuherzigkeit  und  einen  aufrichtigen 
Freund  kennen  lernte,  Sarajewo,  vom  Zauber  des  Orients  an- 
gehaucht, erschien  es  mir  wie  eine  Märchen  stadt.  Dort  soUte 
der  VI,  internationale  Ornithologenkongreß  tagen,  das  schöne 
Band  gemeinsamer  Arbeit  fester  knüpfend,  sich  würdig  an 
das  anreihen,  was  1910  Berlin  seinen  Gästen  bot.  —  Und 
nun  —  Sarajewo  die  Stätte  grauenvoller  Bluttat  elender  Mord- 
buben. Ihnen  ließen  unsere  Feinde  den  traurigen  Herostratos- 
ruhm,  die  Brandfackel  geschleudert  zu  haben  in  den  Friedens- 
tempel Europas,  in  den  Friedenstempel  der  Welt. 

Wann  wird  man  wieder  zu  internationalen  Kongressen 
zusammenkommen?  —  Der  Gedanke  daran  klingt  wie  ein 
Ton  aus  versunkenen  Tiefen. 

Es  war  ein  Zoologenkongreß  vor  zehn  Jahren,  von  dem 
ich  das  folgende  kleine  Erlebnis  erzählen  will.  Es  begegnete 
mir  dort  mancherlei  Wunderbares.     Gleich  zu  Anfang  erklärte 
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mir  ein  Mitglied:  „Sie  sind  Naturforscher  und  G-eistlicher, 
das  ischt  heitzutak  unmecklick."  In  derselben  Gedanken- 
richtung, die  für  Ignoranten  mit  Teilbildung  charakteristisch 
ist,  bewegte  sich  ein  Berichterstatter  in  der  Frankfurter  Zei- 
tung. Daß  ein  Geistlicher  mit  Naturschutzbestrebungen  (er 
verwechselte  Naturschutz  und  Tierschutz)  in  einem  Haupt- 
vortrag zu  Worte  kam,  erschien  ihm  unfaßbar.  Die  Schluß- 
tagung, in  der  der  ganze  Kongreß  meine  Vorschläge  annahm, 
hatte  er  nicht  abgewartet.  Ich  hielt  noch  einen  anderen 
Vortrag.  Vor  demselben  war  ich  damit  beschäftigt,  Beweis- 
material auszupacken.  Ich  hatte  Erlangers  Karte  von 
Nordafrika  aus  seiner  tunesischen  Arbeit  an  die  Tafel  gehängt, 
auf  welcher  die  Brutgebiete  der  verschiedenen  Haubenlerchen- 
formen mit  verschiedenen  Farben  dargestellt  sind.  An  der 
Tür  erschien  in  diesem  Augenblick  ein  Kongreßmitglied, 
starrte  eine  Weile  in  schweigender  Wut  nach  der  Karte  und 
rief  mir  dann  nach  einigen  unverständlichen  Worten  zu:  „Sie 
werden  diesen  Vortrag  nicht  mehr  halten,  machen 
Sie  Ihr  Testament."  Mit  geballter  Faust  stürzte  er  hin- 
aus, als  wolle  er  einen  Dolch  oder  Revolver  suchen.  Ich 
merkte,  daß  ich  es  mit  einem  Wahnsinnigen  zu  tun  hatte. 
Die  Sektionssitzung  begann.  Ich  hielt  ungestört  meinen  Vor- 
trag, dem  andere  Vorträge  vorangingen  und  folgten. 

Ein  bekannter  Zoologe,  der  meinen  Vortrag,  wie  er  mir 
sagte,  versäumt  hatte,  erschien  am  Schlüsse,  um  sich  die 
Haubenlerchen  anzusehen,  die  er  in  belehrendem  Tone  nach 
altmodischer  Selektion  erklären  woUte.  Ein  Universitäts- 
beamter kam  und  grobte  mich  an,  ich  dürfe  keinen  Vogel- 
balg auf  die  frisch  lackierten  Bänke  legen.  Ich  machte  ihm 
klar,  daß  ein  Deutscher  sich  im  Ausland  nicht  alles  gefallen 
zu  lassen  brauche  und  drohte  mit  einer  Beschwerde.  Er  bat 
um  Verzeihung  und  verschwand.  An  der  Tür  des  leeren 
Auditoriums  aber  stand  wieder  der  Wahnsinnige.  Ich  ging 
auf  ihn  los  und  fragte  ihn  freundlich,  aber  mit  ruhiger  Be- 
stimmtheit, was  ihn  an  der  Landkarte  interessiere.  Er  möge 
es  mir  zeigen.  Er  sprudelte  hervor:  „Die  Deutschen 
wollen  ins  Land  einfallen,  die  neutralen  Grenzen 
nicht  achten,  die  Welt  erobern,  aber  ich  habe  den 
St.  Gotthard    befestigt."      So  etwa  lauteten  seine  Worte. 


22  Erlebnisse  auf  einem  internationalen  Kongreß. 

Da  ich  ihn  reden  ließ,  wurde  er  ruhiger  und  zuletzt  ganz 
liebenswürdig,  als  er  einsah,  daß  Erlangers  tunesische  Gebiets- 
karte kein  geheimer  Kriegsplan  sei.  —  Warum  ich  dies  er- 
zähle? —  „Kinder  und  Narren"  (ich  gebrauche  das  Wort  un- 
gern von  einem  kranken  Menschen,  aber  es  heißt  so  im  Sprich- 
wort) „reden  die  Wahrheit,"  die  Wahrheit  nicht  von  den 
Dingen,  aber  die  Wahrheit  von  dem,  was  andere  schweigend 
denken  oder  hinter  liebenswürdigen  Formeln  verbergen.  Der 
Präsident  des  Kongresses  erzählte  mir,  daß  mein  neuer  Be- 
kannter aus  einer  Irrenanstalt  zu  dem  Kongreß  entlassen  sei, 
da  man  davon  einen  günstigen  Einfluß  auf  seine  Heilung  er- 
wartet habe.  Schade,  daß  ich  ihm  das  Vergnügen  und  die 
Seelenruhe  unbewußt  gestört  hatte.  Es  wurde  mir  manches 
verständlich,  was  mir  bei  internationalen  Versammlungen  auf- 
fiel, und  heute  wird  es  mir  noch  mehr  verständlich.  Die 
Verleumdung,  daß  wir  ein  Hunnenvolk  seien,  das 
darauf  lauere,  über  andere  Völker  herzufallen,  ist 
nicht  neu,  sie  ist  seit  vielen,  vielen  Jahren  schon 
in  der  Welt  herumgeflüstert.  Daher  die  ausweichenden 
Antworten,  wenn  ich  offen  fragte:  „Warum  haßt  ihr  uns?" 
G-ewiß,  es  gibt  Deutsche,  die  von  Weltherrschaft  träumen. 
Solche  Träumer  gab  es  zu  allen  Zeiten  unter  allen  Völkern, 
im  nüchternen  modernen  Deutschland  weniger  als  im  alten  Rom, 
als  in  Frankreich,  in  Rußland  und  vor  allen  Dingen  in  Eng- 
land. Weltherrschaft?  —  Gott  bewahre  uns  davor!  Sollten 
wir  einmal  dazu  kommen,  so  kommen  wir  unschuldig  dazu. 
Sie  ist  gegen  das  Grundprinzip  der  Natur,  gegen  die  Formen- 
kreislehre.  Die  verschiedenen  Wanderfalkenformen  haben  vor 
einander  keine  Angst  und  keinen  Futterneid  wie  die  Briten 
vor  bzw.  gegenüber  Deutschland,  und  die  deutschen  Wander- 
falken fressen  die  fremden  nicht  auf. 

Die  im  übrigen  nebensächlichen  Dinge,  die  ich  hier  er- 
zählte, erlebte  ich  in  einem  Lande,  dessen  neutrale  Gesinnung 
grundehrlich  ist  und  wo  der  Deutschenhaß  geringer  ist  als 
anderswo.  Weit  mehr  als  Nationalhaß  schadet  der  Wissen- 
schaft das  ängstliche  Rücksichtnehmen  auf  nationale  und  po- 
litische Empfindlichkeit.  Der  alte  Brehm  hatte  gute  Freunde 
in  Frankreich  und  übte  doch  bei  jeder  Gelegenheit  an  der 
Bildungshöhe  dieses  Landes  Kritik.     Vielleicht  ist  es  gar  kein 
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Nachteil  für  die  Wissenschaft,  wenn  an  die  Stelle  von  Ver- 
sammlungen und  Reden  eine  Zeitlang  die  stille  nationale  Ar- 
beit tritt.  Sie  wird  uns  mehr  Achtung  verschaffen  und 
mehr  Freunde  draußen  als  die  Zeit  der  internationalen  Kon- 
efresse.  0.  Kl. 


Verluste  von  Vögeln  an  Starkstromleitungen 
in  der  Gegend  von  Eisleben  1913. 

Von  Friedrich  Wentrup. 

Leitung  Polleben — Hübitz. 

24.  7.  13.     9—11  Vorm. 

Am  Vortage  und  in  der  Nacht  Regen.     Trübe  Witterung. 

126.  2  Stare,  jung,  1.  halb  verwest, 

2.  Mumie. 
125.  1  Star,  jung,  Mumie. 
Zwischen 

126  u.  124.  1  Turmfalke,  jung  ?  halb- 
verwest mit  Larven. 
124.  1  Star,  jung,  halb  verwest. 
Zwischen 

123  u.  122.  1  Star,jung,  halbverwest. 
122.  1  Star,  JQng,  wenige  Reste. 
10  m  dahinter : 
1  Rabenkrähe  ?  jung  ?,  zerris- 
sene Mumie. 
121.  1  Star  jung,  Mumie. 
■  '         ~       Flügel. 


Erste  Zahl  bedeutet  Mast  Nr. 
163.  3  junge  Stare  mausernd,  2  Mu- 
mien. 
161.  2  Stare  jung,  Mumien. 
146.  1  Star        „      Mumie. 
144.  1       „  „ 

133.  1       „  .,       Flügel  1—14. 

132.  1       „  „       Federn. 

131.  1       „  „       mit  unzähligen 

Larven  und  Käfern, 
.qrv  |2  Stare,  jung,  I.Mumie,  2.1  Flug. 
i-öu.^^       ?       ?Fedem(braun  u.  weiß). 
129.  3  Stare,  jung,  teils  Reste. 
128.  2      „        „       I.Mumie,  2. halb 

vergraben. 
128.  1  Rotschwänzchen    ?  jung    ?, 

Mumie. 
Bis  Mast  128  schon  am  18.  7.  unter- 
sucht.   Weggeräumt  von  mir  waren 
unterdessen  Mumie  eines  Käuzchens 

und  zweier  junger  Stare. 
127.  2  Stare  jung,  Mumien. 

10  m  dahinter : 

1  Star  jung,  Mumie  m.  Larven, 


118.  1      ?         ? 

Zwischen 
114  und  113.  1  Star  jung,    Mumie 

mit  einigen  Larven. 

Von  Nr.  106  —  100  geht  die  Leitung 

am    Dorfe    entlang.     Bis   Nr.  100a 

begangen.     An  74  Masten  36  Vögel. 

28  junge  Stare. 


Leitung  Siersl« 
(Vgl.  K.  Görnitz!)     6.  9. 
89.  3  Stare,  jung,  Skelette. 


1  Star,  ziemlich  frisch. 
1      „    Skelett. 
1       » 

1       „       frisch, 
4  Stare,  Skelette. 
1  Star,  Federn. 
1      „     Skelett. 
1      „ 
-97.  1  Star,  frisch. 


iben — Hübitz — Polleben. 
13.     Wolkig,  warm,  N.     4—6  Uhr  n. 
q,y  |2  Stare,  frisch. 

■\1  Star,  zerrissen,  frisch. 
97—98.  1  Star,  Mumie,  alt. 
98.  2  Stare,  Mumie. 
98—99.  1  Star,  Mumie. 
QQ  ri  Sperling,  Mumie. 
■\1  Star,  Mumie. 

Leitung  bis  115  abgesucht.     Bis  ft!» 

Samenrübenfeld.    26  tote  Vögel  an 

26  Masten. 
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Friedrich  Wentrup 


Hübitz. 

Jeder  Mast  mit  Erdungsbügeln  aus  starkem  Metalldraht. 
D.  3.  10.  13.     51/0—63/4  abends.     Heiter,  warm.    W. 
1G8.  1  Star,  zerfahren.  |    152.  1  Jungstar,  Mumie. 

158 — 57.  1  Jungstar  mit  Maden.  141.  1         „  „      mit  Maden. 

155—54.  1         .,  Mumie.  q  ^  ..   Masten 

1.54-53.     3  Jungstare,  Mumien.  ^  ^-     ioqV     ^^^'^®''- 

'^         '  Bis  129  begangen. 


Leitung  Polleben  —  Hübitz. 
D.  4.  10.  13.     5—7  n.     Heiter,  warm.     W.  3.     Felder  gepflügt! 


127 — 26.  1  Jungstar  mit  Maden. 

125.  1  Jungstar,      Skeletteile     mit 
Federn  vor  Mauser. 

124—23.  1  Jungstar  mit  Maden. 

124 — 23.  1  Star,  Mumie  vor  Mauser 
[ob  Q?] 

123—22.  1  Turmfalke,  Mumie. 

121.  2  sehr  alte  Starskelette  vor  d. 
Mauser. 

121-20.  1  Star,  Mumie. 

120.  1  Star,  Mumie. 

120-19.  1  Star,  Mumie. 

119.  2  Starskelette,  sehr  alt. 

116a.  1  Jungstar  mit  Maden,  ziem- 
lich frisch. 

■lirii  Jungstar,  ziemlich  frisch. 
'  '(1  weiße  Bachstelze,  Mumie, 


113.  1  Star  Mumie,  ganz  vertrocknet. 
102.  1  Sperlingsskelett,  alt. 

99.  1  Star,  jung,  Mumie. 

q^    |1  Rotschwanz(Garten-)Mumie. 

^''^•(l  Star,  Mumie. 

95.  1  Star,  Mumie. 
95—94.  1  Star,  Mumie. 

94.  2  Starskelette. 

93.  1  Sperling  Mumie, 
qn     QQ  flGrartenrotschwauz,  Mumie. 
yu-»y.|^  Star,  Mumie. 

oq  1   2  Starskelette. 

^^7  1  Star,  Mumie. 
88—87.  2  Stare,  Mumien. 

86,  1  Star,  Mumie. 

34  Vögel  an  42  Masten. 


I).  19.  11.  13.    2-3  Uhr  n.     W.  5,  kühl,  heiter. 

Von  Mast  171—115  begangen  (56  Masten),  nur  4  Starskelette  ge- 
funden, obwohl  ein  Schwärm  von  mehr  als  50  Goldammern  sich  am 
Wege  aufhielt  und  umherstrich.  Von  123 — 116  hatten  Samenrüben  ge- 
standen. 


D.  19.  12.  13.     2,30  n.     W.,  klar,  Rauhreif. 
137.  1  abgenagter  Rebhuhnflügel 


1,5«.     Von  174—115. 


Leitung  Volkstedt — Mansfeld. 

Leitung    alt,    wenige    (ca.    10  Masten)    mit    Ei-dungsbügeln,    meist    ein 
Schutznetz  oder  -drahte,  auf  die  sich  die  Vögel  setzen. 

1>.  6.  9.  13.     4,30  n.     Wolkig,  warm.     N.     An  der  Chausseeki-euzung. 

Motacilla    alba,    uoch    warm,    aus    dem    Schnabel    blutend,    unter 
Eisenmast,  ohne  Erdungsbügel.     Leitung  nicht  weiter  abgesucht. 

D.  9.  9.  13.    5,30—6,45  n.     Warm,  heiter.     Sj. 

45  Masten   abgesucht,    nichts.     Viele    Ammern    und  Stieglitze  auf 
den  Drähten,  darunter  viel  Kot. 

D.  27.  11.  13.     N. 

118  Masten  abgesucht,  nichts.     Falke  fliegt  unbeschädigt  ab. 
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Leitung    Abdeckerei   bei   Eisleben — Wolferodc. 

(Siehe  Beobachtungen  von  K.  (xörnitz.) 

Masten  mit  Erdungsbügeln  aus  Metallblech. 

D.  30.  9.  13.     ^I.ß—^j.ß  n.     Fast  klar,  warm.     O^. 

•i<>    l  Federn  (Passer  V). 

Bis  zum  Fahrwege  nach  Wolferode  13  Masten,  nichts. 

IG.  1  Motacilla  alba,  i\Iumie.  -•  fl  Steinkauz,  Mumie. 

10—15.  1  Feldlerche  (?)  mit  Maden  '\l  Jungstar,  Mumie  vor  d.Mausor. 

(überfahren).  0 — 5.  1   Passer  montanns     O     nii( 

14.  1  Motacilla    alba,     Flügel    und  Maden. 

Brnstbein,  Sk.  Bis  1  abgesucht. 

Also  7  Vögel  an  33  Ma.sten. 

1).  17.  10.  IH.     •*4l— •">  Uhr  n.     Klar,  dunstig,  warm.     SW. 
•10   1  Star,  frisch. 
3—2.  1  Star,  Mumie. 

rr 

jn    1  Motacilla  alba,  Mumie. 

8.  1  Star.  Mmnie,  zerrissen,  vor  der  Mausei-. 
1  Star,  Mumie  vor  der  Mauser  "1 

und  1  Steinkauz,  liegen  noch  da. 
6.  1  Passer  m.  ebenfalls.  -I 

2  Vögel  au  33  Masten. 

D.  7.  11.  13.     ^lA  Uhr  n.     Kühl,  wolkig.    VV.-,. 
•V*   1  Passer  montanus  cf  ganz  frisch,  Schnabel  blutig. 
1  Star,  Mumie. 

[1      r  „         ] 

3-2.  [1     .,  „       1 

F 

y-  [Kauz  und  Star,  Mumie,  liegen  nuch  da.] 

2  Vögel  an  33  Masten. 

I).  27.  II.  13.     11,45  V. 
Bis  Wolferode  begangen, 
o.  1  Rotschwänzchen,  V,  zertreten. 

Leitung   Helfta — Abdeckerei. 

Vergl.  Görnitz. 

Erdnngsbügel  wie  Volkstedt  bis  Mansfeld. 

J>.  21.  10.  13.     ^I^n—^IA  Uhr  n. 
71—40.     Nichts. 
39.  Wenige  Überreste  eines  Jungstars  vor  der  Mauser. 

Bis  3S  abgesuclii.     1  Vogel  an  33  Masten. 

ü.  18.  11.  13.     3  Uhr  n.    W4,  trübe,  warm. 
Fortsetzung  der  Leitung  bis  zm- Abdeckerei,  14  Masten  iib>resu<bi 
nichts  gefunden  außer  5  Mumien  (Stare). 


26       über  die  i.  J.  1914  verunglückten  Vögel.  —  Otto  Herman  f. 

Über  die  im  Jahre  1914  an  der  Hochspannungs- 
leitung hei  Dederstedt  verunglückten  Tögel. 

Die  Aufzeichnungen  über  Verluste  an  Starkstromleitun- 
gen waren  eigentlich,  zu  späteren  vergleichenden  Zusammen- 
stellungen bestimmt.  Hier  waren  die  Erdungsbügel  durch 
Herabbiegen  von  den  Drähten  entfernt  worden.  Es  fielen 
außer  ein  oder  zwei  Turmfalken  und  einer  Dohle  an  zahl- 
reichen Masten  fast  nur  einige  Saatkrähen,  die  jedoch,  nur 
gelähmt,  in  Regenwetter  liegend,  lange  Qual  hätten  aushalten 
müssen,  wenn  ich  sie  nicht  zufällig  fand.  An  einer  Strecke, 
wo  die  Bügel  nicht  herabgebogen  waren,  fand  ich  viele  Turm- 
falken, eine  Pernis-Mumie.  Einen  jungen  Lerchenfalken  gab 
mir  ein  Schäfer.  Einmal  sah  ich  im  Dorf e  einen  Taubenschwarm 
durch  die  Drähte  der  hier  transformierten  Leitung  fliegen. 
Eine  Flamme  schlug  mit  lautem  KnaU  heraus.  Diese  Be- 
obachtung erklärt  wohl  zur  Genüge  die  Tatsache,  daß  die 
Vögel  die  Stellen,  wo  sie  ähnliches  erlebten,  schließlich  mei- 
den, ohne  daß  man  ihnen  deshalb  eine  Art  Verstandestätig- 
keit zuzuschreiben  braucht.  0.  Kl. 


Otto  Herman  t  27.  Dezember  1914. 

Otto  Herman  tot.  Es  genügt  eigentlich,  diese  drei 
Worte  herzusetzen.  Ein  Bild?  Ich  habe  nur  ein  kleines,  das 
ihn  in  seinem  nur  mit  wilden  Pflanzen  besetzten  Garten  zeigt. 
Hoffentlich  hat  ein  Künstler  das  Profil  seines  Charakterkopfes 
festgehalten.  Die  Kraft  seines  Organisationstalentes,  die  strenge 
Wissenschaftlichkeit  seines  Wollens  und  Wirkens  setzten  sich 
durch  und  wurden  doch  im  Auslande  nicht  ganz  gewürdigt. 
„Gründliche,  tiefe,  sachliche  Arbeit,  nicht 
oberflächliche  Spielerei!"  Das  war  sein  Grund- 
gedanke. Dabei  hatte  alles,  was  er  schrieb,  einen  persönlichen 
Beigeschmack,  der  seinen  Worten  selbst  da,  wo  er  scharf 
wurde,  etwas  Liebenswürdiges  und  einen  besonderen  Reiz  gab, 
daß  man  sie  gerne  las.  Man  kannte  Otto  Herman,  und  da 
man  den  alten  Recken,  den  Stolz  seiner  Nation  kannte,  konnte 
man  ihm  nichts  übelnehmen.  Sein  Geist  blieb  jung  bis  ins 
hohe  ehrfurchtgebietende  Alter.     Die   Ungarische  Ornitholo- 
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gische  Zentrale  wird  sein  Lebenswerk  fortsetzen.  Wie  wir  in 
Deutschland  seine  Anregungen  noch  besser  verwerten  müssen, 
das  hoffe  ich  später  zu  zeigen,  wenn  wir  ganz  über  den  Berg 
sind.  0.  Herman  war  mir  ein  väterlicher  Freund.  Er  hat 
meine  erste  Formenkreisarbeit  in  zwei  Sprachen  gebracht. 
Dafür  bin  ich  ihm  dankbar.  Er  hat  sie  mit  Liebe  behan- 
delt, während  ich  in  Berlin  und  Gera  das  Gegenteil  gewohnt 
war  und  mich  damals  mit  meinen  Gedanken  wie  manch  an- 
drer Systematiker  gleichsam  ins  Ausland  flüchten  mußte.  Um 
so  dankbarer  war  ich  ihm,  als  er,  wie  die  meisten  genialen 
Vertreter  der  alten  Generation,  ein  Anhänger  der  Darwinschen 
Gedanken  war  und,  wie  diese  es  meist  tun,  meine  Kritik  dar- 
an für  dogmatisch  hielt.  Ich  widersprach  ihm  nicht, 
weil  ich  viel  jünger  war  als  er,  und  weil  ich  in  ihm  einen 
Bundesgenossen  gegen  wissenschaftlichen  Stumpfsinn 
verehrte.  Er  schrieb  einmal,  jeder  Artikel  müsse  eine  Spitze 
haben,  und  er  erzog  Schüler  in  diesem  Sinne.  Unter  sein 
Andenken  können  wir  deutschen  Ornithologen  das  Wort 
setzen : 

Der  ist  ein  Mann,  der  eine  wackere  Klinge  führt. 


Oottlieb  von  Koch  t  21.  November  1914. 

Neben  dem  Museum  in  Darmstadt  steht  das  von  Kindern 
der  Residenz  gestiftete  Denkmal  des  so  tragisch  ums  Leben 
gekommenen  „Prinzeßchens".  Es  wird  auf  einem  dunklen 
Relief  als  Schneewittchen  im  Sarge  dargestellt.  In  dem 
„Herrn garten",  der  dort  beginnt,  läßt  man  das  Gras  lang 
wachsen  und  erzielt  so  wirklich  ein  Stück  Natur  in  der  Groß- 
stadt statt  langweiliger  Gartenkunst.  Dort  suchte  ich  bei  jeder 
Anwesenheit  den  liebenswürdigen  Zoologen  und  Künstler  auf, 
der  gar  kein  Modemensch  war,  sondern  sich  das  graue  Haar 
um  den  Märchenonkelkopf  lang  wachsen  ließ.  Ich  lernte  ihn 
vor  langer  Zeit  durch  eine  faunistische  Erstlingsarbeit  kennen. 
Wir  standen  vor  einem  Museumsschrank.  Koch  hingen  die 
langen,  damals  noch  nicht  ergrauten  Haare  von  der  Stirn 
herab.  Hinter  uns  gingen  eine  junge  Dame  und  ein  alter 
Herr  vorüber,  der  blieb  stehen  und  schien  zu  lächeln.  Ich 
warf  ihm  einen  mißbilligenden  Blick  zu,  als  wollte  ich  sagen : 
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„Du  brauchst  uns  hier  niclit  zu  stören".  Der  alto  Herr  ging 
belustigt  lächelnd  weiter.  Koch  fragte  den  Museumsdiener, 
wen  er  da  hereingelassen  habe.  Antwort:  den  Großherzog 
und  die  Prinzessin  .  .  .  "Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  wars 
die  jetzige  russische  Kaiserin.  Koch  meinte  schmunzelnd: 
„Das  hat  ihm  nur  Vergnügen  gemacht". 

Ich  gab  einmal  den  Rat,  in  einem  Schau-Museum  das 
Publikum  gleichsam  in  einem  langen  Glasdurchgang  abzu- 
sperren und  den  schönen  großen  Raum  auszunutzen,  statt  das 
Geld  für  Glasschränke  und  den  Raum  fürs  Publikum  zu  ver- 
schwenden. Ich  wurde  ausgelacht,  aber  als  ich  wieder  nach 
Darmstadt  kam,  hatte  Koch  denselben  Schaufenster-Gedanken 
gehabt  und  ihn  glücklich  ausgeführt.  Viel  Sorgfalt  ver- 
wandte er  auf  die  dermoplastischen  und  anatomischen  Prä- 
parate. An  einer  chloroformierten  Löwin  wurden  die  Muskeln 
studiert,  damit  sie  richtig  dargestellt  werden  konnten.  Mit 
welcher  Sorgfalt  bemalte  er  einen  Froschabguß.  In  seinem 
originellen  Heim  lernte  man  ihn  erst  vollends  kennen.  Zur 
Hälfte  bestand  es  ja  aus  Spielräumen  für  fremde  Kinder, 
die  seine  Lieder  sangen  und  seine  Reigen  tanzten.  Sein 
Interesse  für  Natur  und  Kunst  bot  uns  soviel  Berüh- 
rungspunkte, daß  wir  nie  dazu  kamen,  über  Dinge  zu  sprechen, 
in  denen  unsere  Ansichten  vielleicht  weit  auseinandergingen. 
Die  Balgsammlung  des  Museums  haben  wir  nie  besichtigt. 
Aus  seiner  ornithologischen  Privatbibliothek  sah  ich  nur 
einmal  Proben.  Von  allen,  die  ornithologische  Bücher  ge- 
schrieben haben,  war  er  einer  der  Vielseitigsten  als  Forscher 
und  Mensch. 


Schmerzliches. 

Von  vielen  Seiten  gehen  mir  besorgte  Anfragen  zu,  wie 
es  Hartert  geht,  ob  er  in  einem  Gefangenenlager  schmachtet. 
Die  letzte  Korrektursendung  seines  Werkes  —  sie  betraf 
den  Waldrapp  —  erhielt  ich  zurück  mit  dem  Vermerk : 
„Wegen  Kriegszustandes  von  der  Beförderung  ausgeschlossen". 
Wie  ich  aus  zuverlässigen  Quellen  erfuhr,  ist  Hartert  britischer 
Untertan  und  sein  Sohn  britischer  Offizier  geworden.  Das 
mag    sich  aus  seiner  SteUung  ergeben    und  so  konsequent 
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sein  wie  nomenklatorische  Regeln.  Ebenso  konsequent  ist 
es  dann  aber,  daß  der  deutsche  Ehrendoktor  und  deutsche 
Generalssohn,  der  seinen  einzigen  Sproß  gegen  Deutschland 
kämpfen  läßt,  in  etwaigen  Briefen  an  Deutsche  die  Unter- 
schrift: „Ihr  alter  Hartert"  nicht  mehr  gebraucht.  Andere 
sagen  ihm  das  vielleicht  aus  Höflichkeit  nicht.  Aber  denkt 
jemand  anders?  Ich  habe  Herrn  Hartert  immer  ehrlich  ge- 
sagt, was  ich  denke.     Darin  bleibe  ich  konsequent. 


# 


Am    2.    Dezember    1914    liel   bei    l^a    Bassee   Im 
Schützengraben 

der  Kriegsfreiwillige 

stud.  Friedrich  Wentrup 

im  Alter  von  20  Jahren. 
Er  war  einer  meiner  jüngsten  ornithologischen 
Schüler.  Bei  seinem  letzten  Besuche  brachte  er  mir 
schüchtern  sein  erstes  Manuskript  für  Falco  und 
photographische  Aufnahmen  zu  Berajah,  die  später 
erscheinen. 


Der  Adel  des  Militarismus. 

Todeswunden  —  sie  melden 

bis  über  Meere  weit, 

daß  wir  ein  Volk  von  Helden. 

würdig  der  Väterzeit.  O.  Kl. 


Ausgabeliste  siehe  auf  folgender  Seite. 


Ausgegeben  wurde: 

Falco  Heft  1  im  Januar, 

2  ^ 

„      Titel  und  Inlialtsverzeiclinis   J  ^       '  ' 

„      Sonderheft  im  August,  teilweise  durch  den  Krieg  verspätet. 
Berajah,  Falco  Peregrinus,  Seite  7 — 14,  April, 

„     15-22  ^ 

„  „  „  Tafel  XIX— XXVn     verspätet,  Februar  1915. 

Parus  Salicarius,  Tafel  IV— VII  ' 


Nachricht,  falls  das  Sonderheft  oder  andere  Teile  nicht 
angekommen  sind,  wird  an  die  Adresse  des  Herausgebers 
erbeten. 


Inhaltsverzeichnis  siehe  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes. 


Druck  von  Gebauer-Schwetsohke  G.  m.  b.  H.,  Halle  a.  S. 


